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î>ic 2tten6fangev.
Son §anni Sâdjtoïb, Safet.

lieber ©djaffljaufer lueip, roo „üftonblittgeu" liegt, nameutlid)
biejenigeit, bie int „Sfirotteborf", bent ©tabtteil am Uîfjeinc gegen 9?eu=

Raufen 31t, aufgetragen fittb unb fo bie ltädjften 9^ad;bartt ber $lur=
linger, ber „TOoubliitger ober iPlofattger", roaren. ©ie alle roiffen
non ben nieten kämpfen 31t ergä^lett, bie fid) 3roifd)ett biefctt unb ben

„(Slp'otteborffere" entfpannen, menu man ifptett bag „$Röfaitgett" nor=

l)ielt unb fie bann mit
„(Sdjaffbitfer Sötte
§ctt ftebejel) GtEmoUe"

unb äljnlidjem antroorteten!
Über biefeg „ïtiofange" efgä£)lt fid) ber SMfgmunb: (Siitft, 3ttr

§erbft3eit, alg bie Straitbenftanbeit [ißottidie] nor ber SBeintcfe geroäffert
roitrbeit, faljen bie §lurliitger, roic fidj ber 3J2ottb baritt prächtig tuieber=

fpiegelte unb latnett auf bie ^bee, il)tt 3U fangen. Dtafd) eilten fie leife
Ijerbei mit Striefen unb ©taugen, fdjöpften ben ïïlîonb mit einer ©taube
Ijeraug nub trangportierteit fie iit einen ©cfjopf, um in größerer ©id)er=
l)eit unb Dîul)c bett 2ftottb ju feffeln. 3U r^fettt ©diredett aber mar
ber SDÎonb attg ber ©taube t)erfd)n)uubeit. ®ie 3tad)baru auf ber att=

bent ©eite beg Sîfieiiteg, bie banott erfuhren, fparteu i^ren ©pott iticljt
unb gaben Çlnrlingett bett Hainen „tUîoubliitgen".

®ie g-lurtinger biirfen fid) 3tnar ttad) ber 2lugfage iljrer fpott=
fiidjtigen 9tad)bant rühmen, cg nerfudjt 31t fabelt, bett ÏÏJÎoitb 31t fangen,

') 9Ï r dt) i u 2 (1898), 34; ©dpueij. £yb. 2, 859.
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Die ZNsndfanger.
Von Hanns Bächtold, Basel.

Jeder Schafshauser weiß, wo „Mond lin geil" liegt, namentlich
diejenigen, die im „Chrottedorf", dem Stadtteil am Nheine gegen
Neuhausen zu, aufgewachsen sind und so die nächsten Nachbarn der Flur-
linger, der „Mondlinger oder Mofanger", waren. Sie alle wissen

von den vielen Kämpfen zu erzählen, die sich zwischen diesen und den

„Chrottedorstere" entspannen, wenn man ihnen das „Möfangen"
vorhielt und sie dann mit

„Schaffhuser Bölle
Hett siebezeh Chnölle"

und ähnlichem antworteten!
Über dieses „Mofange" erzählt sich der Volksmund: Einst, zur

Herbstzeit, als die Traubenstanden sBottichej vor der Weinlese gewässert

wurden, sahen die Flurlinger, wie sich der Mond darin prächtig
wiederspiegelte und kamen ans die Idee, ihn zu fangen. Nasch eilten sie leise

herbei mit Stricken und Stangen, schöpften den Mond mit einer Stande
heraus und transportierten sie in einen Schöpf, um in größerer Sicherheit

und Ruhe den Mond zu fesseln. Zu ihrem Schrecken aber war
der Mond aus der Stande verschwunden. Die Nachbarn ans der
andern Seite des Rheines, die davon erfuhren, sparten ihren Spott nicht
und gaben Flurlingen den Namen „Mondlingen".

Die Flurlinger dürfen sich zwar nach der Aussage ihrer
spottsüchtigen Nachbarn rühmen, es versucht zu haben, den Mond zu fangen,

') Archiv 2 (1898), 34; Schweiz. Id. 2, 859.
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nidjt aber, bie einzigen 311 fein, ©en ©erdauern roirb neben manchem

nnbern gang ähnbidied1) «abgejagt. 2bucb; außerhalb bet ©djroeig ift
biefer ©djroanf fefjr rootjt befannt uitb roirb 001t ntaitd;er ©emeittbe

ergäbt. ©0 3. 23. in ©djroab en: (Sin 23attev aud Kiebingen fat; eines

2lbeitbd ben 2Jîonb im Stecfar nnb 3eigte ed fogteid; int ©orfe an, baff

man beit ÏÏRonb fangen fön ne, ba er im Sîecfar biege. 2ltdbabb nahm
er fetbft ein üftef; nnb oicte Scute 3ogen mit if)iit 31111t 32ecfar 1111b fatjcit

gang ftibt 311, wie er ocrfudftc, beit fKoitb 31t fifcfjeu unb gu fangen.
„Sitte, gieb), ba t;afd;t'n !" rief ein 23ub; abbein ber ïïfîonb fdjtüpfte
immer roieber aud beut Sîetj ïjerauâ. — (Sin anbereä 2Rat rootbten fie
ben fflîonb im ©djroeinftabbe fangen 1111b feft^atten ; aber fie fonitten bie

©üre nie fd)itetb genug gumadjeit ; 1111b babei ärgerte fie ber Sftoitb nod; ;

beim fo oft fie bie ©iire roieber aufmachten, faff ber SJtonb fdjoit roieber

brin, roolbte fidf aber burdjaud nicht einfperren baffen. 2Beit bie Kie=

binger aber bod; gar 31t gern ben übionb gebjabt hätten, fo nahmen fie

fpäter nod; einmat eine ©tauge unb roolbtett ihn uont fninmct roie einen

2lpfet 00m 23auni herunterftojjeu. 2blbciit bie ©tauge roar nicht bang

genug. „SJÎait muff fie ftreefen !" fpracb; einer, llnb fofort faxten
groci ftarfe SBauern bie ©tauge ait ben beibeit (Snbpuiiften an, um fie

auêgubehnen, bid eitbtid) ber ftärfere bat aubern ttieberriff unb abbein

mit ber ©tauge forttief. „<Sd gab;t, cd gat;t!" rief er, unb rannte
immer raeiter bid iitd ©orf, iiibem er meinte, baff fid; bie ©tauge oer=

bängere, ©eitbem heiffeu bie Kiebingen „bbJioitbfanger unb ©taugen-
ftreefer."

©ie 2tttheimcr (Bebbingen iit ©chroabeit) t)erfud;teit nicht nur beit

bDîoitb, fonberit and; bie ©omte 31t fangen, ©ic ärgerten fid; fehr, baff
bie ©oitne, roenit fie über beit Dcfterbcrg aufging, bie gauge ©egettb

oergobbete. ©ie t;ietten biefeu ©d;ein für bie Urfad;e ber Debe ihred
23ergcd 1111b fonnten nid;t anberd gbaubeit, atd baf; bie ©omte beut

23erg 311 nab;e hänge uitb it;n audbörre. ©ie ©emeiitbe befd^to^ baher,
bie ©onnc unb it;reit Katnerabeit, beit fDtonb, auf betn Cefterberg in
übte&en 311 fangen 1111b in einem eigend auf beut Kirchturm hergerichteten

Kaften auf3iiberoahreu, um fie nad; Stift uitb Siebe fcheiiteit baffeit gu
foulten. 2Iud; ihnen gtiidte ber gang aber itid;t;|)

2lber auch anberu ©eitcit ©cutfd;tanbd gibt ed fDîonbfanger4),
3nt 23ogtbauber') fingt ntait 3. 23. in Cetduit; non ben Stbetdbrunncrn :

») 3b. 4, 234. — 2) @. 9Jteicr, ®eutfd)e ©agen aud ©chroabeit (1852)
361 9h\ 402; ugl. @. 8. 0d)l;013, 9baturmi)tl)cn (1862; 254. — 3; 3t. S8ir*
linger, 93oIfêtûmlic^e§ aud ©djroabeit (1861) ], 446 9îr. 671. — 4) SSgl.

2B. §ert3, Seutfdjc ©age im (Slfaft (1877) 277 unb 2ltfatia 1854/5, ©. 192

(oon Stdjad) erjätjlt) ; 21. 3JÎ e i cf» c, ©agcttbud; bed Sïi>nigreid;d ©adjfen (8eip=

jig 19U3) 950 9Jr 1162 unb 1163; K. 3JÎ iilleit I) 0 f f, ©agen oon @cb)Iedroig=

fpolftein uttb Sauenburg 1845, 95 Str. Ill (oon beit Süfumern); 8. 3nPf-
©ageitfreid bed fjid;telgcbirgeë ©. 185. — 5) £>. ®uttger, Dimtbaë unb
Dîeimfprixdje au§ bent Sbogttanbe (tptauen 1876) 264 ff. 9br. 1314/15.
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nicht aber, die einzigen z» sein. Den Gersanern wird neben manchem
andern ganz ähnliches") nachgesagt. Auch austerhalb der Schweiz ist

dieser Schwank sehr wohl bekannt und wird von mancher Gemeinde

erzählt. So z. B. in Schwaben: Ein Bauer aus Kiebingcn sah eines

Abends den Mond im Neckar und zeigte es sogleich im Dorfe an, dast

man den Mond fangen könne, da er im Neckar liege. Alsbald nahm
er selbst ein Netz und viele Leute zogen mit ihm zum Neckar und sahen

ganz still zu, wie er versuchte, den Mond zu fischen und zu fangen.
„Ättc, zieh, da hascht'»!" rief ein Bnb; allein der Mond schlüpfte
immer wieder aus dem Netz heraus. — Ein anderes Mal wollten sie

den Mond im Schweinstalle fangen und festhalten; aber sie konnten die

Türe nie schnell genug zumachen; und dabei ärgerte sie der Mond noch;
denn so oft sie die Türe wieder aufmachten, fast der Mond schon wieder

drin, wollte sich aber durchaus nicht einsperren lassen. Weil die Kie-

binger aber doch gar zu gern den Mond gehabt hätten, so nahmen sie

später noch einmal eine Stange und wollten ihn vom Himmel wie einen

Apfel vom Baum hernnterstosten. Allein die Stange war nicht lang

genug. „Man must sie strecken!" sprach einer. Und sofort faßten
zwei starke Bauern die Stange an den beiden Endpunkten an, nm sie

auszudehnen, bis endlich der stärkere den andern niederriß und allein
mit der Stange fortlief. „Es gaht, es gaht!" rief er, und rannte
immer weiter bis ins Dorf, indem er meinte, dast sich die Stange
verlängere. Seitdem heißen die Kiebinger: „Mondfanger und Stangen-
streckcr."

Die Altheimcr (Niedlingcn in Schwaben) versuchten nicht nur den

Mond, sondern auch die Sonne zu fangen. Sie ärgerten sich sehr, dast

die Sonne, wenn sie über den Ocsterberg aufging, die ganze Gegend

vergoldete. Sie hielten diesen Schein für die Ursache der Oede ihres
Berges und konnten nicht anders glauben, als daß die Sonne dem

Berg zu nahe hänge und ihn ausdörre. Die Gemeinde beschloß daher,
die Sonne und ihren Kameraden, den Mond, ans dem Oesterberg in
Netzen zu fangen und in einem eigens auf dem Kirchturm hergerichteten

Kasten aufzubewahren, nm sie nach Lust und Liebe scheinen lassen zu
können. Auch ihnen glückte der Fang aber nicht

Aber auch in andern Teilen Deutschlands gibt es Mondfanger
Im Vogtlande") singt man z. B. in Oelsnitz von den Abelsbrunnern:

') Id. 4, 234. — 2) E. Meier, Deutsche Sagen aus Schwaben (1852)
361 Nr. 402; vgl. E. L. Rochholz, Naturmythcn (1862) 254. — 2) A. Bir-
linger. Volkstümliches aus Schwaben (1861) I, 446 Nr. 671. -^-^) zzgl.
W Hertz, Deutsche Sage im Elsaß (1877) 277 und Alsatia 1854/5, S. 192

(von Jllzach erzählt); A. Meichc, Sagenbuch des Königreichs Sachsen (Leipzig

1903) 950 Nr 1162 und 1163; K. M till en h o f f, Sagen von Schleswig-
Holstein und Lauenburg 1845, 95 Nr. 111 (von den Büsumern); L. Zapf,
Sagenkreis des Fichtelgebirges S. >85. — '>) H. Dun g er, Rmidas und
Reimsprüche aus dem Vogtlande (Planen 1876) 264 ff. Nr. 1314/15.
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„3n 2Ibel§brunn
fein fe bammelbutniit,
neptn' fe lange ©taug',
luoll'tt ben SJionben fang'."

2öie iit ©eutfd)Iaitb ift bev ©djroant and) iit rontanifdjeu ©egcit»
bcit Derbreitet. So glaubten einft bie 23emoI)iter ooit 33 erg am o, bag
bev DJloitb beucit ooit 23ve§cia gehöre. 3îa fie bamit nicfjt jufriebcit
mareit, bag fie ben iOîoitb nur fefjeit ïôiutten, îoaim e§ beneu ooit
23re§eia gefalle, jogeit fie auf ben 23erg (Dfoitdji), ber fie ooit 23rcëcia

trennt, unt ben fDîoitb mit ©taugen ititb ©trid'en 31t fangen '). ÏÏRonb=

fauger îennt man and; in 233 al Ionien (©tembart)2) itnb iit g r a it f
rcid) (©aècogne).3) §ier erjäfjtt man fid), bag ein ÏRâbdfeit einen

ctroad einfältigen 23urfd)eit nur bann heiraten mollte, menu er ifjr beit

(Diemb fdfeitïe. 2l(§ nuit eineS 2lbcitb§, mäprenb bie Ä'ulj be§ Surfdjett
in einem oom (Dioub befdjieueneit SBaffer triuft, ber (Diemb plögiid)
von einer 2Bolf"c oerbunfelt wirb, meint ber 23urfd)e, bie Äut) pabe ben

(Dionb getrauten, uub fdjladjtet fie, um ben (Diemb feiner ©elicbteu 31t

ocrfdjaffen — eine goritt bed ©cproanïeê, bie fdjou 23artl)ol. 21nf)orn iit
feiner „fKagiologia" (Augustao Rauracorum [23afet | 1675) ©. 699
mitteilt.

2Bir fepeit fo, bag bie ©age oont (Dionbfaug iit gdurliugeit
unreine ber uieleit Sofalifieruitgeu eines ©djmanfeS ift, ber in jafjlreidljeit
formen auftritt, aufserorbentlicf) oerbreitet ift uub fid) iit ber ©d)ioauf=
litcratur fcfjott fe()r frül) fiubet. Über feilten ttrfprang biirfeu mir
oietIcid)t einen ©d)(tig 31t 3iel)eit mageit, wenn mir fefieit, bag er fdfoit
ooii (Dieifter 9iafr--ebbin, ber int 14. Sjaprpuitbert in Äleinafien lebte

uub mit beffen 9iameit eine (Dienge 0011 ©dfmäitfeit oerlniipft ift, cr=

3äl)lt roirb.4)

Chaîne de prière.

.11 circule, à notre connaissance, depuis un certain nombre
d'années, dans le Gros-de-Vaud, — et sans doute ailleurs au
pays, — sous les titres de Une ancienne prière ou Chaîne de

prière, le texte que nous publions plus loin.
La plupart des personnes qui le reçoivent par

l'intermédiaire de la poste, sous le voile de l'anonyme, se l'ont un

') liivista delle tradizioni pdpolari italiana (1898) 101 f. — 2) 28 a 1

I oui a 2 (1891), 92. — 3) C. Moncaut, Contes populaires de la Gascogne.
Paris 1861, p. 130. 9)gt. über weitere franjiififepe uub italienifdje Literatur
3b Kopier, Kleinere ©cpriftcti 1 (1898), 79. 480; Revue des traditions populaires

27, (1912) 183. — •') aiîcifter 2îafr=ebbinS ©djiuänfc uub 3Jäuber uub
Stifter. 2lit§ beut türfifdjeit Urtejt loortgetreu überfegt non SB. (Sanier»
toper ttnb 28. tßrelog. »trieft 1857, 2!r. 124: ogl. 3t Kopier, a.a.O.
1, 498.
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„In Abelsbrunn
sein se hammeldumm,
nehm' se lange Stang',
woll'n den Monden fang'."

Wie in Deutschland ist der Schwank auch in romanischen Gegenden

verbreitet. So glaubten einst die Bewohner von Bergamo, daß
der Mond denen von Brescia gehöre. Da sie damit nicht zufrieden

waren, daß sie den Mond nnr sehen könnten, wann es denen von
Brescia gefalle, zogen sie ans den Berg (Nonchi), der sie von Brescia
trennt, nm den Mond mit Stangen und Stricken zn fangen '). Mondfanger

kennt man anch in Wallonien (Stembart)^) und in Frankreich

(Gascogne).^ Hier erzählt man sich, daß ein Mädchen einen

etwas einfältigen Burschen nnr dann heiraten wollte, wenn er ihr den

Mond schenke. Als nun eines Abends, während die Kuh des Burschen
in einem vom Mond beschienenen Wasser trinkt, der Mond plötzlich

von einer Wolke verdunkelt wird, meint der Bursche, die Kuh habe den

Mond getrunken, und schlachtet sie, um den Mond seiner Geliebten zn
verschaffen — eine Form des Schwankes, die schon Barthol. AnHorn in
seiner „Magiologia" (KnAusbno Rnnrnooruin sBasel) 1675) S. 699
mitteilt.

Wir sehen so, daß die Sage vom Mondfang in Flurlingcn nnr
eine der vielen Lokalisierungeil eines Schwankes ist, der in zahlreichen

Formen auftritt, außerordentlich verbreitet ist und sich in der Schwank-
literatur schon sehr früh findet. Über seinen Ursprung dürfen wir
vielleicht einen Schluß zn ziehen wagen, wenn wir sehen, daß er schon

von Meister Nasr-eddin, der im 14. Jahrhundert in Kleinasien lebte

und mit dessen Namen eine Menge von Schwänken verknüpft ist,
erzählt wird.ch

llliàe lis prière.

It oironto, n notro oonnntssnnoo, ctopnts nn oortnin nonrtzro
«t'nnnoos, ctnns to (4ros-cto-Vnuct, — ot «ans ctouko nittonrs nn
PN)-S, — sous tos titros cto r/e

/a/'/cKe, to toxbo guo nous partitions pins lotn.
Um ptnpnrb (tos porsonnos ftut to ro^oivont pnr t'inko»

lnocktniro cto In posto, sous to voito ctg I'nnon^ino, so tont nn

') Wr/à dvllv tradi/.ivni pclpolari italiana (1893) 191 f. — U
Wallonin 9 (>891), 92. — 2) Ztluxcxln, tlontks po>iu>a!rvs cko llr (Zaseox/no.
1'aris 1391, p. 139. Vgl. über weitere französische und italienische Literatur
R. Köhler, Kleinere Schriften l )1898), 79. 189; Uvvuv clos traditions pvpu-
bàs 27, (1912) >83. — ch Meister Nasr-eddins Schwänle und Räuber und
Richter. Aus dem türkischen Urtext wortgetreu überseht von W. Camer-
loher und W. Prelog. Trieft 18S7, Nr. 124: vgl. R. Köhler, a. a. O.
1, 493.
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